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Dr. Hammer: »Mikroelektronik ins Bewußtsein der Politiker«
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Die positive Einstellung der
Industrie belegt Hammer mit
einem Beispiel: »Die Idee eines
solchen Instituts kommt aus der

-Wirtschaft. Dr. Freiesleben,
r Chef von Wacker-Chemi-

tronic, des weltweit größten
Reinstsilizium-Herstellers, hat
diese Idee an mich herangetra
gen.« Die Mitwirkenden im
Ausschuß für Forschung und
Entwicklung, wie Dr. Gabrecht
und Dr. Hofmeister von Sie
mens, die Herren Gebert und
Kautsch von Eurosil/Diehl, Dr.-
Ing. Heilbronner und Dr. Mar
tin von Semikron, Professor
Dr. Rüge von der Technischen
Universität in München, Herr
Watter (Dornier), Dr.-Ing.
Wirn (Kuka) oder Dr.-Ing.
Kuhn von BMW hätten dieser
Idee voll zugestimmt und arbei
ten an der Realisierung aktiv
mit, berichtet Hammer.

Nach seinen Vorstellungen
•äre es durchaus denkbar, das

VDI-Technologiezentrum in
Berlin mit dem Aufbau des In
stituts zu betrauen. Beispiels
weise könnte man durch die
Gründung einer Dependance
des VDI-Technologiezentrums
im oberbayerischen Burghau
sen, so Hammer, »einen weite
ren Kristallisationspunkt schaf
fen«. Diesbezügliche Kontakte
zum Geschäftsführer des VDI-
Technologiezentrums, Klaus P.
Friebe, wurden von Hammer
bereits geknüpft. Auch habe

Dr. Freiesleben von Wacker-
Chemietronic bereits Vorge
spräche in Burghausen geführt,
ob dort geeignete Räumlichkei
ten geschaffen werden könn
ten. Hammer ist optimistisch:
»Auf Grund der Dynamik, mit
der sich Dr. Freiesleben, Herr
Friebe und ich hinter dieses
Projekt stellen, glaube ich an
gute Chancen, das Institut rea
lisieren zu können.« Spätestens
im Februar soll die Strukturie
rung des Instituts soweit been
det sein, daß der Plan den poli
tisch Verantwortlichen — dem
bayerischen Ministerpräsiden
ten und den zuständigen Fach
ministern — vorgelegt werden
kann, beschreibt Hammer die
nächsten Schritte.

Gleichwohl betont Hammer,
daß es ihm auf keinen Fall um
die Durchsetzung der Idee aus
persönlichen Gründen gehe:
»Ich möchte lediglich durchset
zen, daß die volle Bedeutung
der Mikroelektronik unseren
Politikern bewußt wird.« Wie
dringend dies erforderlich ist,
weiß Hammer nicht zuletzt aus
zwei Sitzungen mit den entspre
chenden Ausschüssen des Baye
rischen Landtags. Als Ergebnis
baten ihn die Vertreter des
Landtags »um Vorschläge für
Sofortmaßnahmen im wirt
schaftspolitischen Bereich«, da
ihnen die bedrückende Situa
tion der Mikroelektronik in
Bayern nicht bekannt gewesen
sei. »Das ist mit diesem Papier
jetzt geschehen«, so der Kom
m e n t a r H a m m e r s . D

Gelobt wird der unbürokratische Ablauf

3 Jahre Forschungsförderung
Bonn (dg) — Zur Verbesserung des Zugangs kleinerer und mitt

lerer Unternehmen zu technischem Wissen außerhalb des eigenen
Unternehmens fördert das Bundesministerium für Forschung und
Technologie seit 1978 die externe Vertragsforschung. Die bisheri
gen Erfahrungen mit diesem Förderinstrument sind im Auftrag des
BMFT von einer Forschergruppe der Technischen Universität Ber
lin (Technologie-Transferstelle) in Zusammenarbeit mit dem
Fraunhofer-Institut für Systemtechnik und Innovationsforschung
ausgewertet worden.

Antragsberechtigt für dieVertragsforschungsförde
rung sind Unternehmen mit ei
nem Jahresumsatz bis zu 200
Millionen Mark, die zur Lö
sung eigener technischer Pro
bleme Forschungs- und Ent
wicklungsaufträge an Dritte

Die Umsatzgrenze für die
Förderungsberechtigung

soll erweitert werden

vergeben. Diese Unternehmen
können einen Zuschuß von 30
Prozent der Projektkosten,
höchstens jedoch 120000 Mark
pro Unternehmen und Jahr er
halten. Mit der Abwicklung der
Maßnahmen ist die Arbeitsge
meinschaft Industrieller For
schungsverein (AIF) beauf
tragt. Ab 1984 ist beabsichtigt,
die Umsatzgrenze für die an
tragsberechtigten Unternehmen
erheblich zu erweitern.

Es wurden alle im Zeitraum
vom 1. April 1978 bis 31. De

zember 1980 geförderten For
schungs- und Entwicklungsvor
haben untersucht. Dabei han
delt es sich um 909 Vorhaben
bei 627 Unternehmen; insge
samt wurden staatliche Zu
schüsse in Höhe von 22 Millio
nen Mark bereitgestellt. Damit
wurde ein Gesamtauftragsvolu
men von 73 Millionen Mark be^>.
kleinen und mittleren Unterw'
nehmen im Forschungsbereich
angeregt. Bei 58 Prozent der ge
förderten Vorhaben, so hat die
Untersuchung gezeigt, war un
ter anderem das Fehlen von
technologischem Spezialwissen
ein Grund für die Auftragsver
gabe nach außen. Durch die
staatliche Zulage konnte die
Auftragsvergabe durchgeführt
werden. Insgesamt wurde die
Fördermaßnahme von Zuwen
dungsempfängern und den
Auftraggebern positiv einge
schätzt, vor allem der unbüro
kratische Ablauf wurde allge
m e i n g e l o b t . D

Vertragsforschung 1978 1979 1980 Gesamt

Anzahl der FuE-Aufträge 93 358 458 909 j

Anzahl der Zuwendungs
empfänger

71 234 322 6 2 7 ^

Anzahl der Auftragsnehmer 59 218 297 574

durchschn. Laufzeit der
— FuE-Aufträge (in Monaten)
— Zuwendungssumme (TDM)
— Auftragssumme (TDM)

10,5
2779
9535

10,0
10214
34265

8,1
8734

29421

9,1
21727
73221

durchschn. Zuwendungs
summe (TDM)
— je Auftrag
— je Zuwendungsempfänger

29,88
39,14

28,53
43,65

19,07
27,12

23,90
34,65

durchschn. Auftragssumme
(TDM); TDM = 1000 Mark "

102,53 95,71 64,24 80,55

Die Strukturdaten der Vertragsforschungsförderung
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